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4.4 Lucian Bounaparte. 

In London bey Colburn ſind vor Kurzem die ge⸗ 
beimen Memoiren aus dem Leben Lucians Bous 
napartes erſchtenen; aus deſſen eigenem Brief⸗ 
wechſel und andern authentiſchen, ungedruckten 
Schriften gezogen, zwei Bände, mit Lucians (wohl⸗ 
getroffenem) Bildniß. Wir glauben, unſern Leſern 
ein Vergnügen zu machen, wenn wir bei dem Aus zuge 
aus dieſem intereſſanten Werke den Raum nicht 
ſparen. 

Im Anfange der Revolution beſchraͤnkte ſich 
Lucians Ehrgeitz auf den Poſten eines Magazia⸗ 
Aufſehers in St. Maximin, wo er Chriftine 
Boyer, Tochter eines Gaſtwirths, kennen lernte, 
ein huͤbſches, ſanftes, ſchuͤchternes Mädchen, die 
er liebte, und wieder geliebt wurde, ohne jedoch Ans 
ſtalten zu einer ee ihr zu treffen. 
Ihr Vater war ein ehrlicher grader Mann. Als nun 
eines Tages Lucian von der Rednerbuͤhne die 
Gleichheit der Stände mit Waͤrme gepredigt hatte, 
trat Boyer zu ihm und ſprach: „Du haſt deinen 

’ 3 Satz 


23 Br 
Satz trefflich bewie ſen, ‚pr mein je gleich nd 
e 


warum heiratheft du meine To icht? du ma 
ihr den Hof, du ſchadeſt ihr dadurch. Wenn du ein 
ehrlicher Kerl biſt, warum beſinneſt du dich?“ — 
Dieſe Worte vor einer großen Berfammlung von Pas 
trioten geſprochen, machten Lucian ſtutzig, er fühlte, 
daß er ein gutes Beyſpiel geben muͤſſe, ſchuͤttelte dem 
Gaſtwirth die Hand und ſagte: „Wohlan ich werde 
deine Tochter heitathen!“ 

Als er ſpaͤter Kriegscommiſſair wurde, erfuͤllte er 
ſein Verſprechen, obgleich ſeine Familie manches da⸗ 
gegen hatte, weniger weil ſie es fuͤr eine „Mißheirath 
hielt, als weil kucian noch zu jung, nämlich kaum 
ein und zwanzig Jahr alt war. Uebrigens war die 
Aufführung der Demoiſelle Boyer untadelhaft, waͤh⸗ 
rend die Töchter der Madame Laͤtitja ſchon große Ans 
lagen zur Galanterie verriethen. Luclan gab ſich alle 
Muͤhe, ſeine Frau zu bilden, und in Kurzem konnte 
ſie mit Anſtand in ihrer neuen Familie erſcheinen. Ins 
deſſen war fie ſtets ſchuͤchtern, blaß und kraͤnkli 
hat alſo auch nie in der großen Welt geglaͤnzt. Sie 
beſaß viel Sanftmuth und ein vortreffliches Herz. Sie 

liebte ihren Gemahl aufrichtig, und ſeufzte über feine 
oͤftere Untreue, klagte jedoch nie, fondernffuchte ſtets 
ihn durch Liebe zuruͤckzufuͤhren. Sie ſtarb in Paris, 
waͤhrend er Geſandter in Spanien war. Lucian, der 
trotz feiner vielen Intriguen, ihre Tugenden erkannt 
und fie zärtlich abe hatte, war untroͤſtlich uͤber ih⸗ 
ren Tod. In dem Park von Pleſſis⸗Chamant ließ 
er ihr ein Denkmal von Bronze und Wee e 
ten, mit der Inſchrift: 
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Tochter, 
Gattin, 
e Mftter 
ohne Tadel. = 
e Ebriſtine Bopen, „. 
gebohren zu St. Maximin — ge 
geſtorben zu Paris u. ſ. w. 


So oft er zu Pleſſis war, brachte er täglich einige 
Stunden da zu, führte auch feine Toͤchter bisweilen 
dahin. Jeden Abend vor Einbruch der Nacht mußte 
die Gouvernante die Kinder 8. de Grabe ihrer Mut⸗ 
ter begleiten, auf welche ten, und es mit 
Blumen beſtreuten. Auch les iumenpräuten, 15 
ihrem Vater an ſeinem Geburtstage brachten, m ) 
ten fie dort pfluͤcken. Aber die Lebhaftigkelt von Pur 
cian's Charakter verſtattete ſeinem Schmerz keine lan⸗ 
ge Dauer. 


Er galt in der Hauptſtadt fuͤr einen rouè (Bruder 
Luͤderlich). Einſt unterhielt er eine der huͤbſcheſten 
Schauſpielerinnen vom franzöfifchen Theater, Made⸗ 
moifelle Mezeray, die ſehr habſuͤchtig und verſchwen⸗ 
deriſch war. Nachdem fie ſchon viel Geld, eine Equi⸗ 
page, ein eingerichtetes Haus u. ſ. w. von ihm erhal⸗ 
ten hatte, luͤſterte ihr gewaltig nach einem Hötel und 
nach Diamanten. Lucian miethete ihr ein Hötel 
und uͤberreichte ahr ein Paar praͤchtige Ohrgehaͤnge; 
beides hielt ſie für Geſchenke; aber ſechs Wochen nach⸗ 
her nahm er ihr die Ohrgehaͤnge wieder weg, unter 
dem Vorwande, ſie beſſer faſſen zu laſſen, und als 
bald datauf eine ihm zugeſtoßene Krankheit ihn verans 
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laßte, ganz mit ihr zu brechen, erfuhr ſie auch zu ſpaͤt, 
daß fie in ihrem ſchoͤnen Hötel nur zur Miethe wohnt. 
In Spanien beſtrebte ſich Lucian vorzuͤglich, die 
Neigung einer gewiſſen großen Fuͤrſtin zu gewinnen, 
und es gelang ihm, wenigſtens ruͤhmte er ſich deſſen 
in einer vertraulichen Depeſche, fügte aber hinzu, daß 
es ihm ſchwer ſeyn werde es lange auszuhalten. Noch 
nach ſeiner Zuruͤckkunft aus Spanien trug er eine gol⸗ 
deue Kette um den Hals, an welcher das gefchmeis 
chelte Bildniß jener Fuͤrſtin, in Brillanten gefaßt be⸗ 
findlich war. Die hohe Gunſt, in der er zu Madrid 
ſtand, ließ ihn ſchon im Jahre 1801 unternehmen, 
was Napoleon erſt im Jabre 1810 wagte. Joſe⸗ 
phine naͤmlich konnte nicht mehr Mutter werden, doch 
bedurfte Bonaparte eines Erben, um Feine Macht zu 
befeſtigen. Lucian erſah ihm zur zweiten Gemahlin 
die judge ſchoͤne Infantin von Spanten, Iſabelle, des 
Königs zweite Tochter, 16 Jahr alt. Allerdings konn⸗ 
te eine Prinzeſſin aus dem Blute der Bourbons der 
neuen Dynaſtie eine Stuͤtze verleihen; Napoleon be⸗ 
griff das wohl, und bevollmaͤchtigte ſeinen Bruder 
zu der Unterhandlung. Der gute König Karl 4te ſetzte 
ſich uͤber alle Bedenklichkeiten zu Gunſten des Uſurpa⸗ 
tors hinweg, den ſeine blinde Bewunderung nur den 
großen Mann zu nennen pflegte. Die befangene Koͤ⸗ 
nigin gab gleichfalls nach. Napoleon ſollte den Titel 
Conſul beibehalten, aber ſeine Monarchie ſogleich fuͤr 
erblich erklaͤren. So ſtanden die Sachen, als Joſe⸗ 
phine, der man alles verheimlicht hatte, den Handel 
entdeckte. Sie bediente ſich der ganzen Gewalt,, die 
fie über Bonaparte erlangt hatte, fie weinte, bat, ließ 
ihre 
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ihre Tochter Hortenſe fuͤr ſich bitten, floͤßte politiſche 
Beſorgniſſe ein und ſiegte endlich! Statt der letzten 
in Madrit erwarteten Unterſchrift empfing Lucian die 
gemeſſenſten Befehle, alles abzubrechen. Wuͤthend 
trug er auf der Stelle ſeine ganze Correſpondenz zum 
König und der Königin, die ihn ſchuldlos fanden und 
nur dem erſten Conſul es entgelten ließen. Bey Lu⸗ 
claus Zuruͤckkunft nach Paris, ſagte Joſephine zu lhm: 
„Ei, ei He Bruder, Sie wollten mich von der Far 
milie trennen?“ — „Ja antwortete er, ich wollte 
unſere Neigung dem Wohl des Staates opfern.“ Die⸗ 

Ve Antwort entwaffnete Joſephinen nicht, und ſeit je⸗ 
ner Zeit wurden die, zwiſchen der Familie Beauhars 
nois und Luclan beſtehende Feindſchaft heftiger und 
ſichtbarer. n 4 


Die ſpaniſchen Damen, minder feichtfinnig als ble 
Stanzöfinuen, feuriger liebend und eiferfüchtiger, konn⸗ 
ten ſich an Luclans Flatterhaftigkeit nicht gewöhnen. 
Ein ſpaniſcher Ehemann, der einen Liebeshandel zwi⸗ 
ſchen feiner Frau und Lucian entdeckt hatte, nahm es 
im Ernſt übel, ſchickte feine Frau in's Kloſter und dem 
Herrn Geſandten eine Ausforderung. Luckau, von 
Natur brav, wollte ſich ſchlagen. Seine Freunde 
machten ihm begreiflich, daß es ſich in ſeiner Lage 
nicht gezieme, wegen einer ſolchen Lumperei fein Les 
ben aufs Spiel zu ſetzen, Ein Mahler, Namens Le⸗ 
thlers, ſtellte ſich ſtatt feiner, allein der Epanter 
ſagte: wo iſt mein Gegner? Ich bin es, antwortete 
Lethites fol; — Sie! ich kenne Sie nicht, und ein Edek⸗ 
mann meines Gleichen ſchlaͤgt ſich uicht mit einem 
Menſchen Ihres Gleichen. Ich werde den Herrn Am⸗ 
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baſſadeur ih finden wiſſen.“ — Auf der Stelle kehrte 

er zuruͤck nach Madrit, um ſeine eigene Schonde aus⸗ 

jupofaunen; allein der Hof, der philoſophiſcher dachte, 

ſchickte ihn auf feine Güter, um feiſche Luft ze sche 
pfen und ſein Blut abzukuͤhlen. TIER 


* Nach euclaus Zurückkunft aus Spanien führte Alan 
aͤlteſte Schweſter, Baͤclochi ſein Hausweſen. Ihre 
Schlafzimmer ſtießen an einander, fie badeten ſogar 
in einem Saale zu derſelben Stunde. Man ſah ſie 
ſtets beiſammen, und waͤhrend einem ganzen Monat 
blieben fie auf das innigſte vereinigt. Aber die Schwe⸗ 
ſter war eben ſo flatterhaft als der Bruder, ihr Mann 
ein dummer Teufel, dem Napoleon ein Dragonerre⸗ 
giment gab, weil er nicht wußte, was er mit ihm an⸗ 
seat folte» Er kratzte den ganzen Tag au der 
Violine und! Ayers ſich wenig! um ie kung 
ſeiner Fra 10 lee lernte den, nat 8 Prä⸗ 
ſident Ve ge feßgebenden Corps, Großmeiſter der Unis 
verfirär, Senateur u, ſ. w. bekannt gewordenen Fo n⸗ 
tan es kennen, fand ihn nach ihrem Geſchmacke, 
— und plündgrte zuvor das Haus ihres Bruders. 


Der Verfaſſer fommt nun auf Madam Neuberg 
teau, uclans zweile Frau, welche früher feine Mais 
treſſe . war. Er wünſchte ſich einen Sohn, und als 

ſchwanger wurde, verſprach er ihr in der Freude 

eines Herzens fie zu helrathen, wenn fie einen Sohn 
Köhn würde, Das letztere geſchah, und Lucian 
war bereit Wort zu halten. Darüber gerſeth er in 

beftigen Zwiſt mit Napoleon. Wie!“ ſag 
ich wi mit einer ſpaniſchen we, — 
nigin 
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nigin von Etrurien vermäßlen, und du verſchmaͤhſt 
fie wegen einer Straßſenh.?“ — (gonagandine) — 
„Das mag ſie ſeyn“ antwortete Lucjan, „aber ich 
folge nur deinem Beiſpiel, und du mußt wenigſtens 
bekennen, daß die Meinige juͤnger und huͤbſcher ir 
als die Deinige?“ 

Die Bruͤder trennten ſich im Grimm. Lucian — — 
te auf der Stelle Anſtalten, ſeine Heirath zu vollzie⸗ 
hen, und als Napoleon ſolches in Paris zu ver⸗ 
hindern wußte, fuhr man in der Nacht nach Pleſſis⸗ 
Chamant und vollzog ſie dort. Die Wuth des erſten 
Conſuls kann man ſich denken. Er ließ ſogleich den 
Pfarrer olen, der ie Ceremonie verrichtet hatte, und 
fuhr ih ihn an: „Elender? warum habt Ihr meinen 
Bruder kopiere — „Er iſt mein Wohlthaͤter und 
der Wohlthaͤter meines armen Doͤrſchens“ antwor te 
der zitternde Pfarrer. 

(Wirklich genoß er von eucian eine Penſton von 600 
Livres, und die Armen in Plefis- Chamant wie auch 
in der umliegenden Gegend, empfingen reiche Allmo⸗ 
fen. Der Pfarrer hatte eine Kuh, fo oft nun kuclans 
Toͤchter auf dem Schloſſe wohnten, kamen ſie zwei⸗ 
mal woͤchentlich, unter dem Vorwande warme Milch 
zu holen, in des Pfarrers Wohnung, brachten, als fuͤr 
ſech ſelbſt beſtimmt, eine Menge Lebensmittel mit, die 
fie nie anruͤhrten, und ließen beim Abſchied noch Geld 
zurück, um Meſſen für die Seele ihrer Mutter zu leſen.) 
Napoleon fand in dieſen Gründen keine Entſchul⸗ 
digung, ſondern jagte den Pfarrer mit den Worten 
von dannen: „Elender! kehrt heim und erwartet die 
Folgen meines gerechten Zorns!“ — 


Es 


Es iſt bekannt, daß dieſer Bruderzwiſt Lucian naͤ⸗ 
thigte, Paris zu verlaſſen, und ſich in Rom aufzu⸗ 
halten; wo er ſehr ungern Franzoſen bey ſich ſah, hin⸗ 
gegen ſehr gern mit dem preußiſchen Miniſter v. Hum⸗ 
boldt Umgang pflog. Es war in der That ſeltſam, 
taͤglich zu ſehn, wie der Bruder des Eroberers die 
Karte vom Kriegstheater mit Stecknadeln beſteckte, 
in Geſellſchaft des feindlichen Geſandten jeder Bewe⸗ 
gung der Armeen folgte, und, wenn er an den Fort⸗ 
ſchritten ſeines Bruders nicht mehr zweifeln fonate, 
wenigſtens fie zu verkleinern ſtrebte, und Ungluͤcks⸗ 
faͤlle weiſſagte. u | 11 5 


Im Jahr 180% unterhandelte Napoleon die 
Abtretung von Sicilien, und es war aus bedungen, 
daß in dieſem Falle Lucian zwar auf den Rang eines 
ſranzoͤſiſchen Prinzen Verzicht leiſten, aber feine Frau 
und Kinder behalten, als Prinz von Gebluͤte der nea⸗ 
politaniſchen Monarchie anerkannt werden, und in 
Sicilien als Vicekoͤnig refidiren ſolle. Allein die Eng⸗ 
laͤnder, im Beſitz von Malta wußten dies zu hindern. 


Oefter ſchon hatte man von Lucſan begehrt, feine 
Tochter erſter Ehe nach Paris zu ſchicken; im Jahr 
18 10 wurde dieſes Begehren erneuert, und er willigte 
ein, die Aelteſte ihrer Großmutter anzuvertrauen, in 
der ſichern Hoffnung, ſeiner Charlotte ein glaͤn⸗ 
zendes Loos zu bereiten. Man ſprach bereits mit Ge⸗ 
wißheit von Napoleons Eheſcheidung, und die 
Familie ſchmeichelte ſich, daß eine junge huͤbſche Nichte 
den mächtigen Oheim wohl feſſeln koͤnne. Lucian ſelbſt 
ſchien es zu hoffen. f 
75 Char⸗ 
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Charlotte kam und beugte das Knie, als fie Na⸗ 
poleon zum erſtenmal vorgeſtellt wurde. Haſtig 
ſprach er: „ſtehn fie auf, Prinzeſſin, und umarmen 
Sie Ihren Oheim.“ Sie war folglich als Prinzeſſin 
anerkannt, und von allen Seiten wurde ihr gehuldigt 
Aber das waͤhrte nicht lange. Sie hatte ihrem Vater 
verſprechen muͤſſen, ihm alles haarklein zu ſchreiben, 
was ſie ſehen, hoͤren und ſogar was ſie denken wuͤrde. 
Sie that es unbefangen in einer Art von Tagebuch, 
und man meinte, die Correſpondenz ſey ſicher genug, 
wenn man die Briefe unter dem Couvert eines ſichern 
Freundes abgehn liefie.. Der Oheim und die zuͤchtigen 
Tanten waren in dieſem Tagebuche bisweilen nicht ſehr 
geſchont. Napoleon las alles, wurde muͤrriſch 
gegen ſeine Nichte, ließ ſich aber lange nichts merken 
warum, bis einſt Madam Muͤrat ſie lobte. „Du 
kennſt fie nicht“ ſagte Napoleon, „man hat fie ihre 
Rolle gut einſtudirt. Du bildeſt dir ein, ſie liebe dich? 
da! lies!“ und damit uͤberreichte er ihr den letzten 
Brief, den Charlotte nach Italien geſchrieben. „Ich 
war nicht wenig uͤberraſcht“ erzaͤhlte Madam Muͤrat 
8 Monate nachher zu Neapel, „meine Nichte iſt freis 
lich nur noch ein Kind, aber der Madam Lucian wer⸗ 
de ich nie vergeſſen, daß fie meines Bruders Kinder 
nicht beſſer erzieht. Ich haſſe dieſe Frau!“ ſetzte fie 
mit Heftigkeit hinzu: „Sle hat Zwietracht in unſere 

Familie gebracht.“ 5 
Judeſſen hatte der gefangene König Ferdinand 
von Spanien um die Ehre gebeten, von Napoleon 
adoptirt zu werden, und eine franzoͤſiſche Prinzeffin 
zu heirathen. Joſeph's Töchter waren noch zu, Ka 
alſo 
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die Wohl auf Eharlstten, und (bon wurde 
lais roſal fuͤr ſie und ihren Gemahl in Stand 
Alles das trieb man ſehr geheim, ſogar oh⸗ 
ne Lucian um feine Einwilligung zu fragen. Als man 
ihn endlich davon unterrichtete, ließ er ſich durch die 
Ehre nicht blenden, den Erben Carl Sten und kud⸗ 
wig ı4ten feinen Eidam zu nennen, ſondern ſchrieb 
an Napoleon: „Nein! nie werde ich meine Kinder 
deiner Politik aufopfern. Gott mag wiſſen, was du 
mit Ferdinand vor haft, ich aber weiß, daß du dieſen 
nagück den Fuͤrſten zu ſchwer beleidigt haſt, als — 

ich 155 jemals meinen Rn menden koͤnnte. “ 


| Die Berefegung. fiat 
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Hen der Militair⸗Gottesdienſt vom ten März an 
fleis halb 11 Uhr ſeinen Anfang nimmt, macht hiermit 
bekannt Brieg „den Dgten Februar 1819. 
: der Dioiſions⸗ A e 


371 an nt mach un g. 
% Wee hieft igen Bürger, welche aus dem er 
gangenem Jahre und aus frühern Zeiten her noch 
Servisbeitraͤge ſchuldig ſind, werden hiermit erin⸗ 
nert, dieſelben ohnfehlbar noch im Laufe dieſes Mo⸗ 
nats abzufuͤhren, weil mit Anfang des Monats 
Maͤrz die executiviſche Beitreibung der Reſte ein⸗ 


treten muß. Brieg, den I6ten Februar 1819. 
Der Magiſtrat. Abe 


Da die keubugder teen und m 

a die Leu er en und mit die en zuglei 

die auf Leubuſcher Territorio liegenden 1 

Paremba⸗Wieſen auf anderweite drei Jahre an den 

Meiſtbietenden vermiethet werden follen; fo machen wir 
den Miethsluſtigen den auf den 23ten April c. a. 

dazu anberaumten Licitations⸗Termin hiermit bekannt, 
und laden ſie ein, ſich an gedachtem Tage früh um 
9 Uhr In dem Kretſcham zu Groß e 

e ke 1815 Januar 1819. 
8 1 Der Magiſtrat. 
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Avertissement. 5 
Das Koͤnigl. Preußifche Land + und Stadtgericht zu 
Brieg macht hierdurch bekannt, daß die auf der Fischer⸗ 
gef in der Neiſſer⸗Vorſtadt ſub No. 24 gelegene Gars 
ten 
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tenbeſtzung, welche nach Abzug der darauf haftenden 
Laſten auf 228 Rthlr. 10 Gr. gewürdigt worden, a 
dato binnen 9 Wochen und zwar in termino peremtorlo 
den 8ten May 1819. Vormittags 10 Uhr bey dem 
ſelben oͤffentlich verkauft werden ſoll. Es werden dem⸗ 
nach Kaufluſtige und Beſitzfaͤhlge hierdurch vorgeladen, 
in dem erwaͤhnten peremtoriſchen Termine auf den 
Stadtgerichts⸗Zimmern vor dem Herrn Juſtiz⸗Aſſeſſor 
Herrmann in Perſon oder durch gehoͤrig Bevollmaͤch⸗ 
tigte zu erſcheinen, ihr Geboth abzugeben und demnaͤchſt 
zu gewaͤrtigen, daß erwaͤhnte Gartenbeſitzung dem 
Meiſtbletenden und Beſtzahlenden zugeſchlagen und auf 
Nachgebote nicht geachtet werden ſoll. 
Brieg, den 11ten Februar 1819. 124% 5 
Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt⸗Gericht. 
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Das Koͤnigl. Preuß. Land und Stadegericht zu 
Brieg macht hierdurch bekannt, daß das im Klemp⸗ 
ner Gaͤſſel ſub No. 114 gelegene Haus, welches nach 
Abzug der darauf baftenden Laſten auf 660 Rthl. ges 
würdigt worden, a dato binnen neun Wochen, und 
zwar in termiun peremtotio den öten Map a. c. Vor⸗ 
mittags Zehn Uhr bel demſelben öffentlich verkauft 
‚werden fol, Es werden demnach Kaufluſtige und 
Beſitzfaͤhige hlerdurch vorgeladen, in dem erwähnten 
peremtoriſchen Termine auf den Stadtgerlchts Zims 
mern vor dem Herrn Juſtiz⸗ Aſſeſſor Herrmann in 
Perſon oder durch gehörig Bevollmaͤchtigte zu erſchei⸗ 
nen, ihr Gebot abzugeben, und demnächft zu gewaͤrtl⸗ 
gen, daß erwähntes Haus dem Melſtbletenden und 
Beſtzahlenden zugeſchlagen und auf Nachgebote nicht 
geachtet werden fol; Brieg den 11. Februar 1819. 

Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadt: Gericht. 
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Avertissement. 8 

Das Königl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht zu 
Brieg macht hierdurch bekannt, daß das auf der Paul- 
ſchengaſſe ſub. No. 193 gelegene brauberechtigte Haus, 
welches nach Abzug der darauf haftenden Laſten auf 
1524 Kthl. gewuͤrdigt worden, a dato binnen Sechs 
Monaten und zwar in Termino peremtorio den 26ſten 
July 1819 Vormittags um 10 uhr bei demſelben oͤffent⸗ 
lich verkauft werden ſoll. Es werden demnach Kauf⸗ 
luſtige und Beſitzfaͤhige hierdurch vorgeladen, in dem 
erwähnten peremtoriſchen Termine auf den Stadt⸗ 
gerichts⸗ Zimmern vor dem Herrn Juſtiz⸗Aſſeſſor 
Herrmann in Perſon oder durch gehoͤrig Bevollmaͤch⸗ 
tigte zu erſcheinen, ihr Gebot abzugeben und demnaͤchſt 
zu gegdrtigen, daß das erwähnte brauberechtigte Haus 
dem Meiſtbietenden und Beſtzahlenden zugeſchlagen 
und auf Nachgebote nicht geachtet werden ſoll. 

Brieg, den raten Januar 1819. 

Königl. Preuß. Land > und Stadt» Gericht. 
Averstiffement 

Das Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht zu 
Brieg macht hierdurch bekannt, daß das auf der Jun⸗ 
kern ⸗Gaſſe fub Pro. 446 gelegene Haus, welches 
nach Abzug der darauf haftenden Laſten auf 560 Rthl. 
gewuͤrdigt worden, a dato binnen neun Wochen, 
und zwar in termino peremtorio den zten May g. c. 
Vormittags 10 Uhr bei demſelben oͤffentlich verkauft 
werden ſoll. Es werden demnach Kaufluſtige und Be⸗ 
ſitzfaͤhige hierdurch vorgeladen, in dem erwaͤhnten perem⸗ 
toriſchen Termine auf den Stadtgerichs⸗Zlmmern vor 
dem Herrn Juſtiz⸗Aſſeſſor Herrmann in Perſon oder 
durch gehörig Bevollmaͤchtigte zu erſcheinen, ihr Gebot 
abzugeben und demnaͤchſt zu gewaͤrtlgen, daß erwaͤhn⸗ 
tes Haus dem Meiſtbietenden und Beſtzablenden zuge⸗ 
ſchlagen, und auf Nachgebote nicht geachtet werden ſoll. 

Brieg, den riten Februar 1819. 

Koͤnigl. Preuß. Land» und Stadt⸗ Gericht, 
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et e ment. 
Da aueh von der Fenn der verſtotbenen Tiſch⸗ 
ler⸗Wittwe Maimald hieſelbſt eingereichten Nachlaß⸗ 
Verzeichniß hervorgeht, daß ein großer Theil der 
Nachlaß⸗Stuͤcke nicht würkliches Eigenthum der Des 
functaͤ, ſondern nur bey ihr in Verſatz gegeben worden 
find, fo werden ſaͤmtliche dabey intereſſirte Pfandge⸗ 
ber hierdurch oͤffentlich aufgefordert: ihre Pfandſtuͤcke 
binnen vier Wochen auszuloͤſen, oder den Öffentlichen 
Verkauf derſelben zu gewaͤrtigen. m 
Brieg, den ıgten Februar 1819. 
Koͤuigl. Prenß. Land⸗ und Stadtgericht. 


* 

) Avertissement. 5 
8 2 1 ‚ande und . 

rieg ma rdurch bekannt, daß das auf der 
Klempner: Goße tab de. zg aele ene Haus, welches 
nach Abzug der darauf haftenden Laſten auf 360 Rtl. 
gewuͤrdigt worden, a dato binnen neun Wochen, und 
zwar in termino peremtorlo den 2Hten April a. c. 
Vormittags zehn Uhr, bei demſelben oͤffentlich vers 
kauft werden ſoll. Es werden demnach Kauflufige 
unb Beſttzfaͤhige hierdurch vorgeladen, in dem erwaͤhn⸗ 
ten peremtoriſchen Termine auf den Stadrgerichts⸗ 
Zimmern vor dem Herrn Inſtlz⸗Aſſeſſor Herrmann 
in Perſon oder durch gehörig Bevollmächtigte zu ers 
ſcheinen, ihr Gebot abzugeben, und demnaͤchſt zu ge⸗ 
wärtigen, daß erwaͤhntes Haus dem Meiſtbletenden 
und Beſtzahlenden zugeſchlagen und auf Nachgebote 
nicht geachtet werden ſoll. f 

Brieg, den ten Februar 1819, 5 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


5 0 90 Lotterle⸗ 
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Lotterie „ Anzeige. 
Bei Zie bade tm Cafe der 39ten Lotterie find 
folgende Gewinne in mein Comptoir gefallen. Als; 
1 Gewinn von 1500 Rh „auf Nro. 33982. 1 a 
go Rthlr. auf Nro. 65535. 6 a 25 Rthlr. auf Nro 
7280.86 97 16029 32 58760. II a 20 Rthlr. au 

dero. 3216 27 7227 51 9563 16622 24047. 87 
58773 886 88. Die Renovation der zten Claſſe nimmt 
ſofort ihren Anfang, und muß bey Verluſt des wei⸗ 
tern Anrechts bis zum aten März a. c., gegen Vorzei⸗ 
gung des Looſes zweiter Claſſe geſchehen ſeyn, da eis 
ner hohen Verordnung vom öten Januar a. c. zufolge, 
durchaus keine Nachficht geſtattet werden darf. Ich 
Bis daher die Herrn Intereſſenten Ihre Looſe bel jeder 
e e lee. e De mis 

eſtimmten Zeit abholen z Tooſe zur erſte 
60 kleinen⸗„ un Fauflofe zur Claſſen⸗ Lotterie 

nd zu haben ; 

im Koͤnigl. Lotterie - Comptoir 
bei Boͤhm. 


se 2 Bekanntmachung. a 
Da ich kommenden Sonntag in dem Breuterſchen 
Hauſe vor dem Mollwitzer Thore das erſtemal Tanz⸗ 
muſik halten und damit jeden Sonntag und Montag 
fortfahren werde, ſo mache ich dies einem geehrten Pu⸗ 
bliko hiermit ergebenſt bekannt, und bitte um guͤtigen 
Zuſpruch. Brieg, den 18ten Februar 1819. 
N Ottmann. 


Ge ſuch. ER 
Ein Mann noch in beſten Jahren ſucht ein Unter: 
kommen als Kutſcher, Bedienker oder als Hausknecht. 
Er ſpricht polniſch und deutſch. Naͤhere Auskunft iſt 
bey dem Buchdrucker Herrn Wohlfahrt zu e 
ekannt⸗ 


1 
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Ene FAIRE AR, AR 206 biermi 
4 0 ehre iko ze ermit 
2 an, daß ich außer 1 miedes Arbeit 
auch alles was an Eifen zu einem Wagen erforderlich 
iſt, verfertige, desgleichen Pferde beſchlage und kurire. 
ch verſpreche gute Arbeit und billige: und prompte 
dienung. Joh. Neubauer, 


wohnhaft auf der Burggaſſe beim Stell⸗ 
macher Riemſchneider. 


Verloren. 

Ein ſilberner Eßloͤffel, L. D. gezeichnet, iſt verloren 
gegangen. Man bittet den ehrlichen Finder, ihn gegen 
eine verhaͤltnißmaͤßige Belohnung in der Wohlfahrt⸗ 
ſchen Buchdruckerey abzugeben. 


Gefunden. 
Wer einen ledernen mit Pelz gefutterten Hand ſchuß 


verloren hat, melde ſich in der Wohlfahrtſchen Buch⸗ 
druckerey. 


